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ESCHER

DAS ALLERERSTE SAITENSPIEL

Anekdote
vom Traugott Gutjahr

Der Traugott Gutjahr ist heute 31

Jahre alt und hat es zu grossen
geschäftlichen Erfolgen gebracht. Aber
man erzählt sich leider, dass ihm von

Altbekannt
Altbewährt!
Telefon 611

E.N.Caviezel
am Marktplatz

Klein auf das Gefühl des Mitleids und
der Teilnahme völlig abgehe.

Um ihn zu rechtfertigen, möchte
ich jenes Ereignis aufwärmen, das
sich vor mehr als zwanzig Jahren
begab, als Traugott in der dritten Klasse
einer Süddeutschen Schule sass: Als
nämlich sein Religionslehrer die
grosse farbige Tafel erklärte, auf der
Daniel in der Löwengrube, von den
Bestien bereits hart bedrängt, sich auf
sein Ende vorbereitet, dringt ein
unterdrücktes, jammervolles Schluchzen
aus der hintersten Bankreihe. Es

stammte von keinem andern als von
unserem Traugott Gutjahr. Mild geht

der Lehrer zum Traugott und fragt:
Geht Dir das Schicksal Daniels so zu
Herzen, Traugott? Da kann der gute
Gut jähr aber auch gar nicht mehr an
sich halten und er gluckst los: Nai
aber dort hinde links auf dem traurige

Bildle steht ä ganz ä klains
schwachs Lewehe, des kann ned
mitmache!» B.
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